
Herzen hegt dem Vt die e0 Relevanz S@1- geben Zapotoczky un: teilweise M Z u-
[165 Forschungskonzeptes, über dıe der Schluls- lehner.
teıl hnande |Dem angekündigten muit der kine eigene Gruppe bilden die etzten Beiträge:
rnte der vorgelegten wissenschaftlichen Arbeit SIE behandeln VOmM Standpunkt der kath S507z1al-

IHNZ
darf Nan mıt großer Erwartung entgegensehen.

Bernhard / 1ss
lehre die Osterr. 5Suk) nd die polnischen
(F azure sozialwissenschaftftlichen Refor-
116NMN und die diesen zugrundeliegenden Leitbil-
der, die Versuche einer Koexistenz zwischen Kır-ZAPOT!  KY Hg.) Werte und Gesell- che und Staat ın Polen durch ‚„bedingte Tole-schaft ım Wandel Polnisch-Österreichisches KOl- ranz“” (H Rawalski) SOWIE globale Friedenspro-loquium 1976 131} O Landesverlag Liınz

1978 Kart lam. 120 [ IM 8.50) bleme ( Zsitkovits). Der letzte Beitrag, ragt
durch seine kritischere Einstellung heraus. 50

Das Buch bringt die sehr unterschiedlichen Bel- bietet das Werk 7 Wäal keinen dUSSCWOCNHNENtrage der Teilnehmer am Kolloquium ın |ınz Überblick über das angesprochene ema, wohl
Wenn uch Hg versuchte, die Ergebnisse der aber einen kinblick ın die Arbeit Von 5SoziologenDiskussion einzuarbeiten, /a 1Ur teilweise g - un SOzialethikern ıIn Osterreich und Polen.
lungen ıst Wıen Irmfried Speiser
Inhaltlıch kann [an verschiedene Typen Von

Beiträgen unterscheiden. Nur 1n Ansatzen wird UARDINI ROMANO, Der Heilbringer In My-
(meıst ın en ersten Abschnitten) versucht, thos, Offenbarung und Polıtık kine theolo-

Theorien (Ch gisch-politische Besinnung. (84.) (Topos- TBziologische einzubringen.
Grünewald, Mainz 1979 Kart lam. 5.80Schmierer verwechselt dabei Modellanspruch

und Modellerfüllung, indes Dyczewski bzgl. Im Anschlufß an die Fernsehserie Holocaust hat
der Massenmedien die einschlägige Forschung Nan diesen 1946 erstmals erschienenen Aufsatz
nicht reziplert, W as mı1 der Schwierigkeit der Li- ın einem eigenen Büchlein wiederveröffentlicht.teraturbeschaffung ın Polen zusammenhängen
mag.) Bei den empirisch orentherten Arbeiten

stellt darın die Entwicklung Deutschlands
NS-Staat ın einen tieferen religiösen und

die den sozlalen Nandel betreffen und VOIMN fach-
tinden siıch einzelne Untersuchungsergebnisse, lıgionsgeschichtlichen Zusammenhang: He

hend VO  — der Entstehung der Mythen nıt iıhrer
lıchen Standpunkt der Kez. den interessantesten unpersönlichen zyklischen Weltschau, zeig CT
Teil des Buches bilden. Bei den Kırchenbesu- ihre Sublimierung 1m persönlichen Heilbringercherzahlen un Wahlergebnissen sind direkte
Vergleiche verschiedener re möglich

CO hristus Die NS-Propaganda hingegen griff
ehner), für die Linzer Studenten wurde eine

wıeder auf dıe alten Mythen zurück, setzte Blut

eC|
un Kasse che Stelle der Person un baute Hıt-

Vergleichserhebung durchgefü hrt ler als den MCeCUEN Heilbringer auf — die christlicheenz), während der Vergleich VO Keligion wurde durch den vorchristlichen My-Schmierer doch sehr verschiedene rund- hos ersetzt Zentral bei ist der Gedanke desgesamtheiten betrifft kin anderer Weg, sozialen
Wande!l A erfassen, beruht auf der direkten FEr-

christlichen Europas, das der vernichten
wollte, un das seinerseiıits ın eine MCUE Zukunftfragun VO Unterschieden 1er zwischen erleb- ZUu führen VeEIINAS.ter geplanter Erziehung) un: auf der Fest- SO manche Gedankenführung des VE (um den

stellung Inkonsistenzen (L Wilk) SOWI1e 1Im &S schon seıit ein1ger Zeit ziemlich still gewordenVergleich verschiedener Bevölkerungskategori- ist) wirkt heute bei ler KRichtigkeit leicht VOT-
S VO denen [an annımmt, daflß S1e VOoO SOZ71a- taubt, die kinleitung ber das Entstehen Volen Nandel unterschiedlich betroffen wurden:
städtische un ländliche Bevölkerung Denz, Mythos un Religion uch langatmig. I)och

uch Pıwowarski).
hat die religiösen Zusammenhänge des Hıt-
erkults sicher richtig gesehen und ıst damıut uch

ıne mehr globale Beschreibung des sozialen heute noch lesenswert, zumal CTr als eologe
Wandels versuchen Pıiwowarski, ( — zugleich uch e1n Meister der deutschen 5Sprache

Wäalr.zewsk] und Kondziela. Sie behandeln äahnliche WıenThemenkreise (dıe Stellung VoOo Keligion un (‚ ünter Stemberger
Kirche 1m heutigen Polen und cdiıe Bedeutung der .  1:3  PADAGOGIKFamiılie für die Tradierung religiöser erte),
kommen aber zZzu unterschiedlichen Ergebnissen: MAY STEINWEDE D Vorlesebücher Relit-

QI0N, Serie Freiheit Verantwortung, SerePiwowarski findet eine A traditionelle Kelig1i0si- Mensch Mıtmenschff (Je U Diastat, auch Dyczewski stellt fest, da{fß sich wenig Benzinger, Zürich Kaufmann, Lahr 1978 Jegeändert habe, beurteilt 1eSs ber eindeutig pOSI1-
UV; Kondziela erkennt ıne 1m wesentlichen g- Mappe D d
glückte Anpassung der IC| cdie geänderten |)as bes. ın Deutschland un! ın der Schweiz VOTI-
Verhältnisse 1 urowskis Beitrag ist etwas all- breitete, 3bd ‚‚Vorlesebuc. Keligion” 500 C 285
gemeılner: zeigt auf, daß der S0O7Z100 konomi- schichten un Gedichte) findet ın diesen Diase-
sche Wandel un seıne Auswirkungen auf Wert- men eEıNne den sicherlich gut belebende und 1N-
vorstellungen ditferenzierter sind als vielfach tensivierende Ergänzung. Die Bilder sollen
ANSCHOMUMEN wird. Eine umfassendere Darstel- allem als Impulse dienen, als ‚‚Gesprächseröff-
lung des sozlalen Wandels seit 1945 in (Osterreich ner““ Zzu jeweiligen ema der DA kErzählung.
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am Herzen liegt dem Vf. die theol. Relevanz sei­
nes Forschungskonzeptes, über d ie der Schluß­
teil handelt. Dem angekündigte n Bd. mit der 
Ernte der vorgelegten wissenschaftlichen Arbeit 
da rf man mit großer Erwartung entgegensehen. 
Linz Bemhnrd Liss 

ZAPOTOCZKY KLAUS (Hg .), Werte 1111d Gcse/1-
sclznft im Wn11dd. Polnisch-österreichisches Kol­
loquium 1976. (15 1.) 00. Landesverlag Linz 
1978. Ka rl. 1am. S 120.-, D\11 18.50. 

Das Buch bringt die sehr unterschiedlichen Bei­
träge der Teilnehmer am Kolloquium in Linz. 
Wenn auch Hg . versuchte, die Ergebnisse der 
Disk!JSSion einzuarbeiten, was nur teilweise ge­
lungen ist. 

Inhaltlich kann man verschiedene Typen von 
Beiträgen unterscheiden. Nur in Ansätzen wird 
(meist in den ersten Abschnitten) versucht, so­
ziologische Theorien einzubringen. (Ch. 
Schmierer verwechselt dabei Modellanspruch 
und Modellerfü llung, indes L. Dyczewski bzgl. 
der Massenmedien die einschlägige Forschung 
nicht rezipiert, was mit der Schwierigkeit der Li­
teraturbeschaffung in Polen zusammenhängen 
mag.) Bei den empirisch orientierten Arbeiten 
finden sich einzelne Untersuchungsergebnisse, 
die den sozialen Wandel betreffen und vom fach­
lichen Standpunkt der Rez. den interessantesten 
Teil des Buches bilden. Bei den Kirchenbesu­
cherzahlen und Wahlergebnissen sind direkte 
Vergleiche verschiedene r Jahre möglich (P. M. 
Zulehner), für die Linzer Studenten wurde eine 
echte Vergleichserhebung durchgeführt 
(H . Denz), währe nd der Vergleich von 
Ch. Schmierer doch sehr verschiedene Grund­
gesamtheiten betrifft. Ein anderer Weg, sozialen 
Wandel zu erfassen, beruht auf der direkten Er­
fragung von Unterschieden (hier zwischen erleb­
ter und geplanter Erziehung) und auf der Fest­
s tellung von Inkonsiste nzen (L. Wilk) sowie im 
Vergleich verschiedener Bevölkerungskategori­
en, von de nen man a nnimmt, daß sie vom sozia­
len Wandel unterschiedlich betroffen wurden: 
städtische und ländliche Bevölkerung (H. Denz, 
auch W. Piwowarski). 

Eine mehr globale Beschreibung des sozialen 
Wandels versuchen W. Piwowarski, L. Dyc­
zewski und J. Kondziela . Sie behandeln ähnliche 
Themenkreise (die Stellung von Religion und 
Kirche im heutigen Pole n und die Bedeutung der 
Familie für d ie Trad ierung religiöse r Werte), 
kommen aber zu unterschiedlichen Ergebnissen: 
Piwowarski findet eine zu traditionelle Religiosi­
tät, auch Dyczewski stellt fest, daß sich wenig 
geändert habe, beurteilt dies aber eindeutig posi­
tiv; Kondziela erkennt eine im wesentlichen ge­
glückte Anpassung der Kirche an die geände rten 
Verhältnisse. J. Turowskis Beitrag ist etwas all­
gemeiner: er zeigt auf, daß der sozioökonomi­
sche Wandel und seine Auswirkungen auf Wert­
vorstellungen differenzierter sind als vielfach 
angenommen wird. Eine umfassendere Darstel­
lung des sozialen Wandels seit 1945 in Osterreich 
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geben K. Zapotoczky und teilweise P. M. Zu­
lehner. 
Eine eigene Gruppe bilden d ie letzten 4 Beiträge: 
s ie behandeln vom Standpunkt der kath . Soz.ial­
lehre d ie österr. (W. Suk) und d ie polnischen 
(F. J. Mazurek) sozialwissenschaftlichen Refor­
men und die diesen zugrundeliegenden Leitbil­
der, die Versuche einer Koexis tenz zwischen Kir­
che und Staat in Polen durch „ bedingte Tole­
ranz" (H. Rawalski) sowie globale Friedenspro­
bleme (V. Zsifkovits). Der letzte Beitrag ragt 
durch seine kritischere Einstellung heraus. So 
bietet das Werk zwar keinen ausgewogenen 
überblick über das angesprochene Thema, wohl 
aber einen Einblick in die Arbeit von Soziologen 
und Sozialethikern in Osterreich und Polen. 
Wien lrmfried Spciser 

GUARDINl ROMANO, Der Heilbringer in My­
tlws, Offe11barr111g und Politik. Eine th eolo­
gisch- politische Besinnung. (84.) (Topos-TB 84) 
Grünewald, Mainz 1979. Kart. 1am. DM 5.80. 

Im Anschluß an d ie Fernsehserie Holocaust hat 
man diesen 1946 erstma ls erschienenen Aufsatz 
in einem eigenen Büchlein wiederveröffentlicht. 
G . stellt darin die Entwicklung Deutschlands 
zum NS-Staat in einen tieferen religiösen und re­
ligionsgeschichtlichen Zusammenhang: ausge­
hend von der Entstehung der Mythen mit ihrer 
unpersönlichen zyklischen Weltschau, zeigt er 
ihre Sublimierung im persönlichen Heilbringer 
Christus. Die NS-Propaganda hingegen griff 
wieder a uf die alten Mythen zurück, setzte Blu t 
und Rasse an die Stelle der Person und baute Hit­
ler als den neuen Heilbringer auf- die christliche 
Relig ion w urde durch de n vorchristlichen My­
thos ersetzt. Zentral bei G. ist der Gedanke des 
christlichen Europas, das der NS vernichten 
wollte, und das seinerseits in eine neue Zukunft 
zu führen vermag . 
So manche Gedankenführung des Vf. (um den 
es schon seit einiger Zeit ziemlich still geworde n 
is t) wirkt heute bei a ller Richtigkeit leicht ver­
s taubt, die Einleitung über das Entstehen von 
Mythos und Religion auch zu la ngatmig. Doch 
hat G. d ie relig iösen Zusammenhänge des Hit­
lerkults sicher richtig gesehen und is t damit auch 
heute noch lesenswert, zumal er als Theologe 
zugleich auch ein Meister der deutschen Sprache 
war. 
Wien G ii 11 /er S temberger 

REL I G I ONS PA DAG OG I K 
MA Y H. / STEINWEDE D., Vorlescbiicher Reli­
gion. Serie 1: Freiheit - Verantwortung, Serie 2: 
Mensch -Mih11ensch - Gott. Ue 16 S . u.12Dias .) 
Benzinger, Zürich / Kaufmann, Lahr 1978. Je 
Mappe DM 25.-. 

Das bes. in Deutschland und in der Schweiz ver­
breitete, 3bd. ,,Vorlesebuch Religion" (500 Ge­
schichten und Gedichte) findet in d iesen Diase­
rien eine den RU sicherlich gut belebende und in­
tensivierende Ergänzung. Die Bilder sollen vor 
altem als Impulse dienen, als „Gesprächseröff­
ne r" zum jeweiligen Thema oder zur Erz,'ihlung. 



Sö1e sind teils textkontftorm angelegt, hne dabei Während traditionelle ‚‚Methodiklehrbücher“
die krzählung celbst Zzu erübrigen, teils In be- durch Regeln und KRezepte möglichst ZCeNaAUE
wulstem OoOntras dazu, INn >Spannung und ?”r0- Lehranweisungen geben trachteten, versucht
vokatıon eg schaffen, d mehr Fragen auf- Z u sensibilisieren für cdas Geflecht akto-
zuwerten als beantworten. [DDie Autoren ha- ren, die unterrichtliches eschehen bestimmen.
ben NIC| UT fachkundig die einzelnen Dıias aus- Studierende, die sıch 1m |ırekt- der kernstu-
gewählt (Fotos, Suchbilder, Bildgeschichten), 1Uum auf ıne Tätigkeit als Keligionslehrer vorbe-
sondern uch jedem Bild didaktische Rat- reıten, sollen durch ‚‚kEinsichtslernen“‘ und N1IC|
schläge für dessen kınsatz beigegeben. Somıt durch ‚‚Regellernen”“ in dıe Praxıs eingeführt
bieten diese [hiaserien (derzeıt eın aufßeror- werden. Dazu dient die genetische TUukKtur des
dentlich flexibles edium für die Arbeit aal Kın- Buches: Es bel den ußen- un Grundbe-
dern 1Im Pflichtschulalter
l ınz Franz Greil

dingungen des bundesdeutschen KU an (Ab-
schnitt: Kahmenbedingungen und Basisftakto-
ren), ann werden Planung und Vorbereitung

V 18 Religionsunterricht ein Schulfach, Teil), Durchführung nd Gestaltung (3 Teil)
Zur Praxıs der Unterrichtsgestaltung. Her- un die Kontrolle (4 el dargelegt. Zu den Ba-
er, Wien 1977 £)  rt lam 110.—, 15.8 sisfaktoren und Kahmenbedingungen zählt
Dieses aus der ”Praxıs ür Cie Praxıs geschriebene politische, sozlale nd kulturelle Gegebenheiten;
Buch will mit den Tendenzen der Keli- D) religionspädagogische Vorentscheidungen

ZW . Konzepte; C) Lehrpläne DbZWwWw Curricula; d)gionspädagogik vertraut machen (Vorwort) Lehrbücher und ergänzendes ruckmateri1al; e)Ausgehend Von der gegenwartigen Situaton Schüler; f) | ehrer Die Planung wird unter denumreilßt M zunächst das Verhältnis des KU Zu
bedeutsamen Schultheorijien: 7Ur hermeneuti- drei Aspekten indirekte Vorbereitung; ent-

schen, szientistischen nd ideologiekritischen terntere Planung; Stundenentwurt gesehen.
Didaktik Dann erortert CT das Verhältnis [)as Kap ber die Gestaltung kombiniert Anlie-

SCH der Verlautfsstruktur miıt denen der Sozial-un rche, das sich angesichts eıner gewandel- un Arbeitstormen nlıegen der Unterrichts-ten, vornehmlich pluralistisch strukturierten (Ge-
sellschaft In wichtigen Belangen ebenfalls vera [1- kontrolle sıind unter dem Aspekt der Unter-
dert nd euUue Akzente erhalten hat richtsanalyse und der Schülerleistungskontrolle
Im Abschnitt ber die didaktischen Grundlagen behandelt. Der Kundige VEIMAS a einer sol-
eines effektiven Unterrichts erhält der Leser ın chen stichwortartigen Inhaltsangabe . ersehen,

da{is das Buch die grofßen Anliegen neuzeitlicherwohltuend einpragsamer Darlegung aufschlufß-
reiche Informationen über die iıldungs- und Unterrichtsgestaltung aufgreift und eine
lerntheoretischen Konzepte wıe uch ber die Reihe allgemein-methodischer ZW allgemeın-
bereıts zu unterrichtlichen Fundamentalwıs- didaktischer Anlıegen ın die T} Fragestellung 1in-

tegnert. (Gerade dadurch aber verma 05 uchgehörige Curriculumstheorie. Besondere beizutragen, daflß der sich hne Preisgabe SE1-Praxisnähe weısen die Abschnitte ber ıunter-
richtsstrukturierende Flemente (Lernziele un NeT Eigenständigkeit gleichsam ‚‚nahtlos” ın den
-inhalte, Unterrichtsplanung un -vorbereitung, Urganısmus „‚Schule‘ einfügt.
Lehr- Uun: Lernmethoden, Medien) un über Als Meister erweıst sıch N ber uch ın der Art
Probleme der Unterrichtsgestaltung auf 1er der Darstellung. br handhabt SOUVeran as
werden Fragen der Unterrichtssprache, der BANZE kKepertoire der modernen ‚‚Lernhilfenge-Gruppenarbeit, der Lehrerrolle, der Schülerakti- staltung” und versteht Übersichtstabellen
vıitäten und der Anschaulichkeit 1m behan- und graphische Lernhilfen ebenso richtig eINZU-
delt
[)as Buch ist N1IC! ıntfach das Produkt eines

setzen wıe Marginalien, Lesehilfen, Wiederho-
lungs- un UÜbungsaufgaben [ Die ıteratur

wohlinformierten Theoretikers, sondern krgeb- ıst klug ausgewählt und eröffnet dem Leser
n1ıs a dem Unterrichtspraktikum der Theol mannigfache Ausblicke auf eın weiterführendes
Fakultät (Wien) Darum ıst sowochl den Stu- Studium 1C. zuletzt aber se1 als roßes ”’osıiti-
denten Z7U!T Einführung wıe auch den Religions- dieses erkes (das auch ın sterreich S0-
lehrern Zzu Weiterbildung und Vertiefung Zzu wohl für die Aus- wıe Weiterbildung warmstens
empftehlen. empfohlen werden kann) die ‚„‚Ermutigung der
Linz Franz Huemer Religionslehrer Z7Ur Ich-Identität angesichts viel-
NASTAINCZYK OLFGANG, Religion unte tältiger Möglichkeiten und Anforderungen“ BC-

nannrichten. Aufgaben un! Möglichkeiten IICU BCHEC-
(srazhen. (Theologie ım Fernkurs, HMer- ‚Qar 0SE; Korherr

der, Freiburg g  rt lam. [} 19.80
(iese ‚‚Methodik” Hr den bundesdeutschen BAUR ANDREAS PLOÖGER ILHELM Hg.),

OfSCha des Glaubens. 1n katholischer Kate-schulischen zählt zweifelschne den Stan- chismus. (384.) Auer, Donauwörth/Wingen, ES-dardwerken der der GZWW ıst durch seINE
CM 1978 Ln 4.80äadag., katech., homuil nd lıturgiew1ssen-

schaftlichen Arbeiten weit über den deutschen [)as Buch ist eine Gemeinschaftftsarbeit zweıler
Sprachraum hinaus bekannt und erweıst sich Arbeitsgruppen ın Augsburg und ıIn Fssen.
auch miıt dieser Publikation ın tormaler WwIıEe auch Keine Sammlung VOo Beiträgen vieler, CT7-
In inhaltlıcher Hinsicht als Meister schieden ın Qualität un‘' eO! Kichtung, 05 ıst
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Sie s ind teils textkonform angelegt, ohne dabei 
die Erzählung selbst z u erübrigen, teils in be­
wußtem Kontrast dazu, um Spannung und Pro­
vokation zu schaffen, d . h. mehr um Fragen auf• 
zuwerfen als z u beantworten. Die Autoren ha­
ben nicht nur fachkundig die einzelnen Dias aus­
gewählt (Fotos, Suchbilder, Bildgeschichten), 
sondern auch zu jedem Bild didaktische Rat­
schläge für dessen Einsatz beigegeben. Somit 
bieten diese Diaserien (derzeit 6) ein außeror­
dentlich flexibles Medium für die Arbeit mit Kin• 
dem im Pflichtschulalter. 
Li11z Frm,z Greil 

M0LLERJOSEF, Religio11s1111terricht ei11 Scl, 11/fach. 
Zur Praxis der Unterrichtsgestaltu ng. (123.) Her­
der, Wien 1977. Kart. 1am. S 110.-, DM 15.80. 

Dieses aus der Praxis für die Praxis geschriebene 
Buch wiU mit den neuen Tende nzen der Reli­
gionspädagogik vertraut machen (Vorwort). 
Ausgehend von der gegenwärtigen Situation 
umreißt M. zunächst das Verhältnis des RU zu 3 
bedeutsamen Schultheorien: zur hermeneuti• 
sehen, szientistische n und ideologiekri tischen 
Didaktik. Dann erörtert er das Verhältnis von RU 
und Kirche, das sich angesichts einer gewandel• 
ten, vornehmlich pluralistisch s trukturie rten Ge­
sellschaft in wichtigen Belangen ebenfalls verän· 
dert und so neue Akzente erhalten hat. 
Im Abschnitt über die didaktischen Grundlagen 
eines effektiven Unterrichts e rhält der Leser in 
wohl tue nd einprägsamer Darlegung a ufschluß• 
reiche Informationen übe r die bildungs· und 
lerntheoretischen Konzepte wie auch über die 
bereits zum unte rrichtlichen Fundamentalwis­
sen gehö rige Curriculumstheorie. Besondere 
Praxisnähe weisen die Abschnitte über unter­
richtsstrukturierende Elemente (Lernziele und 
-inhalte, Unterrichtsplanung und -vorbereitung, 
Lehr- und Lernmethoden, Medien) und übe r 
Proble me der Unte rrichtsgesta ltung auf. Hier 
werden Fragen de r Unterrich tssprache, der 
Gruppena rbeit, der Lehrerrolle, der Schülerakti­
vitäten und der Anschaulichkei t im RU behan­
delt. 
Das Buch ist nicht einfach das Produkt eines 
wohlinformierten Theoretikers, sondern Ergeb­
nis aus dem Unterrichtspraktikum an de r Theo!. 
Fakultä t (Wien). Darum is t es sowohl den S tu• 
denten zur Einführung wie auch den Religions• 
lehrern zur Weiterbildung und Vertiefung zu 
empfehlen. 
Li11z Fra11z H11e111er 
NASTAINCZYK WO LFGANG, Religio11 1111/a · 
richten. Aufgaben und Möglichkeiten neu gese· 
he n. (Theologie im Fernkurs, Bd. 7) (180.) Her• 
der, Freiburg 1979. Karl. 1am. DM 19.80. 

Diese „ Methodik" für den bundesdeutschen 
schulischen RU zählt zweifelsohne zu den Stan• 
dardwerken der RP der Ggw. N. ist durch seine 
pädag., katech ., homil. und liturg iewissen• 
schaftliche n Arbeiten we it übe r den deutschen 
Sprachraum hinaus bekannt und erweist s ich 
auch mit dieser Publikation in formaler wie auch 
in inha ltlicher Hinsicht als Meis ter. 

Während traditionelle „Methodiklehrbücher" 
durch Regeln und Rezepte möglichst genaue 
Lehranweisungen zu geben trachteten, versucht 
N. zu sensibilisieren fü r das Geflecht von Fakto• 
ren, die unterrichtliches Geschehen bestimmen. 
Studierende, d ie s ich im Direkt- oder Fe rnstu• 
d ium auf eine Tätigkeit a ls Religionslehrer vorbe­
reiten, solle n durch „ Einsichtslernen" und nicht 
durch „Regellernen" in die Praxis eingeführt 
werden. Dazu d ient die genetische Struktur des 
Buches: Es setzt bei den Außen- und Grundbe­
d ingungen des bundesdeutschen RU an (Ab­
schnitt: Rahmenbedingungen und Basisfakto­
ren), dann werden Planung und Vorbereitung 
(2. Teil), Durchführung und Gestaltung (3. Tei l) 
und die Kontrolle (4. Teil) dargelegt. Zu den Ba­
sisfaktoren und Rahme nbedingungen zählt N . a) 
poli tische, soziale und kulturelle Gegebenheiten; 
b) religionspädagogische Vorentscheidungen 
bzw. Konzepte; c) Lehrpläne bzw. Curricula; d) 
Lehrbücher und ergänze ndes Druckmateria l; e) 
Schüler; f) Lehrer. Die Pla nung wird unter den 
drei Aspekten a) ind irekte Vorbereitung; b) ent• 
ferntere Planung; c) Stundenentwurf gesehen. 
Das Kap. über die Gestaltung kombiniert Anlie­
gen der Verlaufsstru ktur mit denen der Sozial­
und Arbeitsformen. Anliegen der Unterrichts­
kontrolle sind unter dem Aspekt der Unter• 
richtsanalyse und der Schülerleis tungskontrolle 
behandelt. Der Kundige vermag aus einer sol• 
chen stichwortartigen Inhaltsangabe zu ersehe n, 
daß das Buch die großen Anliegen neuzeitlicher 
Unte rrich tsgesta ltung aufg reift und eine ganze 
Reihe allgemein-methodischer bzw. allgemein· 
d idaktischer Anliegen in d ie rp. Fragestellung in­
tegriert. Gerade dadurch aber vermag es auch 
beizutragen, daß der RU sich ohne Preisgabe sei• 
ner Eigenständigkeit gleichsam „ nahtlos" in den 
Organismus „Schule" einfügt. 

Als Meis ter erweis t s ich N. aber auch in der Art 
der Darstellung . Er ha ndhabt souverän das 
ganze Reperto ire der modernen „Lernhilfenge· 
s taltung" und vers teht es, Obersichts tabellen 
und g raphische Lernhilfe n ebe nso richtig einzu­
se tzen wie Marginalien, Lesehilfen, Wiederho­
lungs• und Obungsaufgaben u. ä. Die Literatur 
ist klug ausgewähl t und eröffnet dem Leser 
mannigfache Ausblicke auf ein weite rfü hre ndes 
S tudium. Nich t zule tzt aber sei als großes Positi­
vum dieses Werkes (das a uch in Osterreich so­
wohl für die Aus• wie Weiterbildu ng wänns tens 
empfohlen werden kann) d ie „Ermutigung der 
Religionsle hre r zur Ich-Identitä t angesichts viel­
fältiger Möglichkeiten und Anforderungen" ge• 
nannt. 
Graz Edgar Josef Korherr 

BAUR ANDREAS / PLOGER WILHELM (Hg .), 
Bolschaft des Gla11/Je11s. Ein katholischer Kate­
chismus . (384.) Aue r, Donauwörth/Wingen, Es· 
sen 1978. Ln. DM 14.80. 

Das Buch is t eine Gemeinschaftsarbeit zweier 
Arbei tsgruppen in Augsburg und in Essen. 
Keine bloße Sammlung von Beiträgen vieler, ver­
schieden in Qualitä t und theol. Richtung, es ist 
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